
Fakten zur Strasse von Hormus 
Geht es um eine mögliche Eskalation bei der Auseinandersetzung bezüglich der iranischen 
Atomanlagen, wird auch immer wieder auf die Möglichkeit einer Sperrung der Strasse von Hormus 
durch die iranische Marine gesprochen. Das ist Grund genug, einmal einen genaueren Blick auf 
diese Meerenge zu wagen, durch die insbesondere grosse Teile der für China, Indien und Japan 
bestimmten Öllieferungen transportiert werden. Nicht zuletzt deshalb haben sich die vorgenannten 
Staaten bisher nur widerwillig an den gegen den Iran verhängten Boykottmassnahmen beteiligt … 

Tatsächlich verfügt Irans Marine in der Strasse von Hormus über weitaus stärkere 
Einflussmöglichkeiten, als den meisten (oberflächlichen) Beobachtern klar ist. Letztlich erfolgt dort 
der gesamte Schiffsverkehr in Abstimmung mit ihr und den Einheiten der Marine des Sultanats 
Oman! Die derzeitige Regelung sieht dabei vor, dass alle Schiffe, die in den Persischen Golf 
hineinfahren wollen, zwingend iranische Gewässer passieren müssen und die in Gegenrichtung (von 
West nach Ost) fahrenden Schiffe Omans Hoheitsgewässer durchpflügen. 

Bisher gestattete der Iran nach Treu und Glauben (und entsprechend den Bestimmungen des dritten 
Teils der Seerechtskonvention der Uno) jedem durch die Strasse von Hormus fahrendem Schiff 
diese Passage, sofern es sich «auf zügiger und ununterbrochener Fahrt zwischen einem Seehafen 
und dem offenen Meer» befand. In der Uno-Konvention ist dies für die Strasse von Hormus und 
andere Meerengen so vorgesehen. Doch Teheran müsste sich rein rechtlich nicht daran halten, weil 
es – im übrigen genauso wie die USA – die Vereinbarung zwar unterzeichnet, aber niemals 
ratifiziert hat. Das könnte sich nun rächen. Bei kriegerischen Ereignissen wäre der Iran nach 
international geltendem Seerecht nach wie vor befugt, seine in der Strasse von Hormus liegenden 
Hoheitsgewässer für den internationalen Schiffsverkehr zu sperren, ohne dabei gegen auch nur 
irgendein internationales Abkommen zu verstossen! 

Der Schiffsverkehr müsste sich dann in beiden Richtungen durch omanische Hoheitsgewässer 
zwängen, und für diesen Fall erwarten die meisten Nautiker empfindliche Störungen. Betroffen 
wäre im übrigen auch die US-Marine, die zurzeit mindestens einen Flugzeugträger, zehn Kreuzer 
und fünf grosse amphibische Fahrzeuge im Persischen Golf kreuzen lässt. Ein «Ausbruch» durch 
die Strasse von Hormus scheint wegen deren Enge kaum möglich, wenn der Iran dies nicht zulassen 
sollte. An ihrer engsten Stelle ist die Passage nur etwa 20 Kilometer breit, und der Iran verfügt über 
Hunderte kleiner Torpedoboote, von denen jedes bis zu zwölf Raketen abschiessen kann, gut 
ausgebildete Kampfschwimmer und anderes Kriegsmaterial, das im Ernstfall allein schon wegen 
der räumlichen Nähe auch dem bestgeschützten Schiff gefährlich werden könnte. 

In einer streng geheim gehaltenen Studie der US-Marine wird für den Fall einer offenen 
Konfrontation in der Strasse von Hormus mit dem möglichen Totalverlust des gesamten 
Flottenverbandes und dem Tod von bis zu 20 000 amerikanischen Soldaten gerechnet! Die meisten   
Emirate arbeiten nicht zuletzt deshalb mit aller Kraft an der Errichtung einer Pipeline, um der 
Strasse von Hormus ihre strategische Bedeutung zu nehmen. 
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